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Nach der starken Kapazitätenerweiterung im Beherbergungsgewerbe in den letzten Jahren ist

eine Konsolidierung festzustellen. 1999 gab es erstmals wieder eine Abnahme der Bettenzah-

len. Die durchschnittliche Bettenzahl pro Betrieb hat sich laufend erhöht; sie liegt mittlerweile

bei 70.

Entwicklung im Beherbergungsgewerbe1) in Freiburg seit 1975

Jahr
(31.12.)

Zahl der Betriebe
Zahl der verfügbaren

Betten
durchschnittliche

Bettenzahl pro Betrieb

1975 85 2 625 31

1980 79 2 651 34

1985 68 2 881 42

1990 58 2 890 50

1991 57 2 926 51

1992 59 3 290 56

1993 61 3 421 56

1994 63 3 878 62

1995 64 3 851 60

1996 65 4 392 67

1997 66 4 533 69

1998 65 4 541 70

1999 63 4398 70

1) Seit 1981 sind nur noch Betriebe mit 9 und mehr Betten in die Statistik einbezogen; ab 1990 ohne Sanatorium.

Die meisten Betten werden in größeren Betrieben der oberen und obersten Kategorie mit

Innenstadtlage angeboten.
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Beherbergungsbetriebe1) in Freiburg 19992)

Anzahl der Betriebe verfügbare Betten

Betriebsgröße

9 bis unter 25 Betten 17    274
25 bis unter 50 Betten 23    822
50 und mehr Betten 23 3 302

Betriebsart

Hotel 23 2 719

Hotel Garni 14    868

Gasthof 22    717

Pension   4    94

Hotelkategorie

Luxus und first class 12 1 715

Comfort 29 1 928

Standard 15    506

Economy   7    249

Lage in der Stadt

Innenstadt 24 2 271

Randlage 39 2 127

insgesamt 63 4 398

1) Nur Betriebe mit neun und mehr Betten (ohne Jugendherberge, Sanatorium und Ferienwohnungen). 2) am 31.12.

Die Bettenauslastung erhöht sich 1999 weiter

Die Bettenauslastung � ein für die Wirtschaftlichkeit des Betriebes wichtiger Indikator � war

aufgrund des starken Ausbaus der Bettenkapazität zwischen 1993 und 1997 auf einem

niedrigen Niveau. In den letzten beiden Jahren (1998/1999) hat sich ein deutlicher Umschwung

vollzogen. Mittlerweile liegt die Bettenauslastung wieder bei über 48 Prozent.
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Die Bettenausnutzung ist nicht bei allen Typen von Betrieben gleich. Große Häuser (über

50 Betten) haben eine bessere Auslastung als kleine, Hotels eine bessere als Gasthöfe und

Pensionen. Die größeren Hotels der gehobenen und der höchsten Klasse sind die Gewinner.

Weniger gefragt sind die Gaststätten und Pensionen.



1) Die Meldung zu dieser Statistik, an der 31 Betriebe teilnehmen, erfolgt auf freiwilliger Basis.
2) Ein Doppelzimmer, das an einen einzelnen Gast vermietet wird, ist zwar belegt, aber nach der Bettennutzung nur zu 50 % ausgelastet.
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%HWWHQDXVODVWXQJ
�


��1XU����%HWULHEH

Ein weiterer und besserer Indikator als die Bettenauslastung ist die Zimmerauslastung. Sie

wurde erstmals im Jahre 1998 ermittelt1) und liegt logischerweise höher als die Bettenausla-

stung.2) Im Jahresdurchschnitt 1999 lag die Zimmerauslastung bei 63,9 % (Bettenauslastung

48,2 %).

Übers Jahr gesehen gibt es starke saisonale bzw. monatliche Schwankungen bei den Gäste-

und Übernachtungszahlen und damit auch in der Ausnutzung der vorhandenen Betten- und

Zimmerkapazität. Von November bis März kommen deutlich weniger Gäste als in den übrigen

Monaten. Die höchste Bettenauslastung wurde im August/September erreicht, die höchste

Zimmerauslastung in den Monaten September/Oktober. Im September 1999 waren durchschnitt-

lich knapp 83 % der Zimmer belegt.

Schwankungen gibt es nicht nur nach Jahreszeiten und Monaten, sondern auch nach Wochen

und Tagen. Es kann deshalb bei größeren Kongressen auch in den Flautemonaten durchaus

Engpässe bei der Bereitstellung von Zimmern geben.

Die Auswirkungen von großen Veranstaltungen mit überregionalem Charakter auf die

monatliche Betten- und Zimmerauslastung

Der Aufschwung im Freiburger Tagungs- und Kongresswesen in den letzten Jahren hat dem

Hotel- und Gaststättengewerbe  nachweisbare  wirtschaftliche Vorteile gebracht.  Großveran-
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staltungen mit überregionalem Charakter füllen die Zimmer. Wie eng dieser Zusammenhang ist,

lässt sich anhand der Tagesbilanz der Zimmerauslastung für die Monate März, April und

Oktober aufzeigen. Dabei ist anzumerken, dass die Meldung der Tagesbilanzen und damit der

täglichen Zimmerauslastung auf freiwilliger Basis geschieht. 23 Betriebe, darunter alle großen

Hotels, nehmen an dieser Aktion teil.

Bei der Betrachtung folgender Grafiken wird deutlich, dass:

� größere Veranstaltungen eine deutliche Zunahme der Auslastung zur Folge haben. Dabei

liegt der Auslastungsgrad im Sommer und Herbst durch den zusätzlichen Tourismus höher

als im Frühjahr.

� Am Wochenende geht die Auslastung regelmäßig zurück, dabei gleichen sich Zimmer- und

Bettenauslastung einander an. Offensichtlich sind am Wochenende mehrheitlich Touristen

unterwegs, die als Paare die Zimmer belegen. Unter der Woche, wenn die Nachfrage eher

von Geschäftsleuten und Tagungsteilnehmern bestimmt wird,  liegt die Zimmerauslastung

deutlich über der Auslastung der Betten.

� Wie die Bilanz für den Monat April aufzeigt (28.�30.4), strahlen auch große Messen in Basel

auf Freiburg aus und sorgen für wachsende Nachfrage nach Übernachtungsmöglichkeiten.
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